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— In der Sitzung des Abgeordnetenhauses vom 23.
April führte bei der ersten Beratung des Entwurfs eines
Eisenbahnanleihegesetzes Dr . L o h m a n n folgendes aus ':
„Meine Herren , mein neuer Wahlkreis Weilburg -Usingen
und (mein Vorgänger im Mandat , der Landrat des
Kreises Usingen. Herr Beckmann, haben bis zum letzten
Augenblick die Überzeugung gehabt , daß die sogenannte
Taunusquerbahn in dem diesjährigen Anleihegesetz er¬
scheinen werde. Das ist nicht geschehen, und das hat
natürlich eine lebhafte Enttäuschung nicht nur in meinem
Wahlkreis , sondern im ganzen Taunusgebiet , so weit es
von dieser Bahn betroffen wird , hervorgerufen , und es
hat auch den lebhaften und scharfen Kampf zwischen den
beiden Linienführungen , welche bei diesem Bahnprojekt
möglich sind, wieder ausleben lassen und damit den Ab¬
geordneten des Kreises in eine sehr unerfreuliche Lage
gebracht. Das Projekt der Taunusquerbahn bedarf an
sich einer Empfehlung nicht mehr . Seit Jahren haben
meine Fraktionsfreunde die Herren Abgeordneten Bart¬
ling , Lieber und von Bülow dafür gesprochen und ich
glaube , ich sage nichts Unrichtiges , wenn ich behaupte,
daß der Bau dieser Taunusquerbahn im Prinzip von
der Bahnverwaltung längst beschlossen ist. Es gibt eine
doppelte Linienführung darin , die sich aber nur auf einen
Teil des Projektes erstreckt. Wenn ich von Usingen nach
Südwesten gehe, so liegt die Linienführung von Usingen
bis zum Landstein fest und ist nicht umstritten . Dagegen
sind von Landstein aus zwei Linien möglich, nämlich
einmal nach Idstein und das andere Mal nach Niedern¬
hausen . Beide Linienführungen haben sehr viel Gründe
für sich und werden von den Interessenten lebhaft be¬
fürwortet ; jede Jnteressentengruppe ist, wie das in der
Natur der Sache liegt, von der Richtigkeit und besseren
Würdigkeit ihrer Linie überzeugt . Ich bin bei der Kürze
der Zeit bisher nicht in der Lage gewesen, eine Entschei¬
dung für die eine oder andere Linie zu treffen. Nach
dem Bekanniwerden des Eisenbahnanleihegesetzes bin ich
derartig mit parlamentarischen Pflichten belastet gewesen,
daß ich nicht alle die einzelnen Orte , die in Frage kom¬
men , habe aufsuchen können ; ich werde das aber bis zur
zweiten und dritten Lesung nachholen und werde dann
hoffentlich die Möglichkeit haben , mich für die eine oder
andere Linie zu entscheiden. Wenn , wie ich hoffe und
annehme , eine der beiden Linien in das nächste Anleihe-
gesktz ausgenommen wird , würde ich doch den Herrn
Minister dringend bitten , die andere Linie , die dann zu¬
nächst zurücklreten muß , später zur Ausführung zu
bringen , damit man dann auch diesen Gegenden gerecht
wird . Wenn die Linie Usingen nach Idstein oder Nie¬
dernhausen gebaut sein wird , dann findet sie ihre natür-
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Sie schüttelte den Kopf und winkte mit der Hand , daß
es fortgenommen würde.

So verbrachte sie den ganzen Tag . Sie saß in ihrem
Stuhl am Fenster und blickte auf das vor ihr ausge¬
breitete Tal hinaus ; sie sprach nichts , sie rührte sich nicht,
und nur wenn sich ihr jemand nahen wollte , winkte sie
ihn fort . So saß sie die ganze Nacht, nur erst am nächsten
Morgen warf sie sich, halb angeklcidet, auf ihr Lager,
und ihre Kammerfrau geriet schon in Angst und Sorge,
als sie um zwölf Uhr mittags ihr Zimmer noch nicht
wieder geöffnet hatte und Totenstille darin herrschte. Aber
sie brauchte nichts zu fürchten, die Gräfin lebte und was
auch ihr Geist leiden mochte, ihr Körper unterlag dem
Druck nicht.

Es war am Nachmittag , als der Haushofmeister durch
b e Kammerfrau um die Kofferschlüffel bitten ließ, da
die Frau Gräfin neulich bestimmt habe, daß sie gleich
nach der Beisetzung ihres Gotten Haßburg verlassen
wolle . Sie ließ ihm wieder sagen, es habe noch Zeit;
sie sei noch nicht entschlossen, wann sie abreisen werde.

Er wollte selbst zu ihr , aber die Tür war wieder
verschlossen, und erst gegen Abend wurde er beordert , der
Frau das Diner hinauf zu schaffen.

Einer der Diener deckle den Tisch, der alte Haushof¬
meister bediente sie selber. Während sie aß, wurde kein
Wort gesprochen. Als er abräumen wollte , sagte die
Gräfin : „Ihr habt mich heute nach dem Kofferschlüssel
fragen lassen?"

„Ja , gnädige Frau Gräfin . . ."
„Dort liegen sie auf dem Tisch."
„Wann gedenken Sie abzureiscn ?"
„Wahrscheinlich Ende der Woche — ich weiß es noch

nicht. Ihr könnt Eure Sachen immer zurecht machen.
Ich werde nur meine Kammerfrau und Euch mitnehmen,
Hußmann ."

Der Haushofmeister erwiderte nichts — er hatte die

liche Fortsetzung von Usingen nach dem Bad Nauheim,
eine Linie, die von dem Kollegen Dr . König hier bereits
mehrere Jahre hindurch befürwortet ist. Diese Linie wird
zum Teil durch preußisches, zum Teil durch hessisches
Gebiet gehen. Sie empfiehlt sich, weil sie zahlreiche große
Orte ausschließt und insbesondere für das Bad Nauheim
eine dringende Notwendigkeit darstellt . Dieses viel be¬
suchte Bad Nauheim , die Zuflucht der Herzkranken, hat
einmal Interesse daran , sich aus den ländlichen Gegenden
dieser Strecke mit Leberrsmitteln zu versorgeri und ein
weiteres ebenso dringendes Interesse , seine Patienten
leicht in die walderfüllten stillen Gegenden des Usatals
hineinzubringen , und drittens befinden sich auf dieser
Strecke zahlreiche Geyseritlager von starker Haltigkeit , die,
wenn eine Bahn sie rentabel machen wird , für die Glas -,
Keramik- u . chemische Industrie von Bedeutung sein werden.
Ich komme damit zu zwei weiteren Bahnlienien . Ein¬
mal zu der Linie von Laubuseschbach und Nieder- oder
Oberbcechen und von da über Dauborn und Kirberg nach
einem Punkt der Aarbahn . Auch diese Linie ist bereits
von mehreren Herren hier im Hause warm befürwortet
worden , so von dem Herrn Kollegen Lieber, dem Herrn
Abgeordneten Cahensly und von mir selber. Ich würde
aber doch dringend bitten , dieses Projekt einer erneuten
Prüfung zu unterziehen , weil ich darauf Hinweisen kann,
daß gerade diese Bahn eine Meliorationsbahn im besten
Sinne sein würde . Sie würde eine Reihe von Orten
dem Verkehr nahe bringen , die seit Jahren infolge ihrer
ungünstigen Lage andauernd und stark in ihrer Einwohner¬
schaft zurückgehen. Es liegen in dem Gebiete sehr zahl¬
reiche Bcrgvorkammen , die mangels Bahngelegenheit nicht
bewirtschaftet werden können. Ich weise insbesondere
darauf hin, daß die Orte Münster und Weyer , die beide
auf dieser Strecke liegen, in den letzten 20 Jahren um
zirka . 257 „ ihrer Einwohner abgenommen haben , und
daß der blühende Bergbau , der in einem anderen be¬
troffenen Orte , nämlich Wolfshausen , bisher betrieben
wurde , immer mehr zurückgegangen ist und dem Erliegen
nahesteht . Es ist doch ein Ziel unserer Eisenbahnpolitik,
eine fleißige ländliche- Bevölkerung an der Scholle fest¬
zuhalten und sie nicht in die Großstädte zu treiben.
Eine weitere dritte Linie, die ich zu vertreten habe, ist
ein ähnliches Schmerzenskind . Sie geht von Löhnberg
an der Lahnbahn oder von dem Gebiet nördlich von
L ö Hnberg - Selters  an der Lahn gegenüber
Nredershausen - Obershausen nach Mengers¬
kirchen,  wo sie die sogenannte Kekerbachtalbahn trifft
eine Privatbahn , und wäre von dort weitcrzuführen
über Renncrod und von dort entweder über Burbach
oder — was mehr zu empfehlen wäre — nach Daden
und Betzdorf an die Sieg herunterzubringen . Die Aus¬
führbarkeit dieser Bahn wird von den Frachtgelegen-
heiten abhängen , und es ist mir nicht  unbekannt , daß

Hände eben an einen Präsentierteller gelegt, um ihn
vom Tisch zu nehmen . Er blieb in der Stellung —
endlich sagte er leise: „Frau Gräfin , ich werde Sie bitten
muffen, mich diesmal zu entschuldigen ."

„Zu entschuldigen ? Weshalb ?" sagte bte Frau,
deren Gedanken indessen schon weit abgeschweift gewesen.

„Von dem Mitreisen zu entschuldigen, Frau Gräfin,"
sagte der alte Mann leise, aber entschlossen.

„Ihr wollt mich auch verlassen, Hußmanil ?" rief
bte Gräfin erschreckt.

„Ich bm jetzt neunundvierzig Jahre in Ew . Gnaden
Dienst , schon bei dem hochseligen Herrn Vater , dann bei
V - ~7 i^ alt , Frau Gräfin , ich kann meinem
Dienst nuht mehr so vorstehen, wie ich wohl möchte und
— das Reisen vertrage ich gar nicht mehr . Ich könnte
Ihnen unterwegs krank werden und da ist's viel besser,
ich —bitte Sie bei Zeiten urn meine Entlassung ."

Die Gräfin antwortete ihm nicht — still und regungs¬
los , den Kopf in die Hand gestützt, saß sie am ' Tische
und starrte vor sich nieder . Der Haushofmeister stand
noch immer in ehrfurchtsvoller Stellung neben ihr , eine
Erwiderung erwardend.

Endlich winkte ihm die Herrin leise mit der Hand.
„Es ist gut , Hußmann, " sagte sie, „ich will es mir über¬
legen. Ihr habt Euren freien Willen — geht j t̂zt, laßt
nirch allen, , mir ist nicht recht wohl , ich muß Ruhe haben

geht doch nur ." Sie sah auf , aber sie war schon
„ ® er  Haushofmeister hatte das Zimmer so ge-

hatte os öaß sie sein Gehen gar nicht bemerkt

_ _ (Fortsetzung folgt .)

Rasch von hinnen flieht der Tag des Menschen,
Eme kurze Spanne ; dem vergeht er,
Der geschwelgt in eitler Lust, wie jenem,
Der entsagt . Der Tod erwartet alle.



die Aussichten der Bahn gelitten haben , seitdem die
Firma Krupp , die mit starken Eisengruben dort liegt,
sich eine Drahtseilbahn gebaut hat . Ich zweifle aber nicht
daran , daß die Firma Krupp , wenn ihr bessere Frachtge¬
legenheiten geboten werden , und wenn sie mit der
Eisenbahn billiger verfrachten kann als mit ihrer
Drahtseilbahn , sich gern dieser Bahn bedienen wird.
Ebenso liegen die Buderuseistnwerke in Wetzlar und
die Löhnbergerhütte bei Löhnberg  mit sehr , starken
Frachtengelegenheiten an der Strecke . Ich habe schließ¬
lich noch eine Bahn aus meinem früheren Wahlkreise,
den ich nicht vergessen habe , in empfehlende Erinnerung
zu bringen ; das ist die seit vielen , vielen Jahren ge¬
forderte Linie von Selters im Westerwalde durch das
Sayntal nach Neuwied . Ich bitte den Herrn Minister
recht herzlich , dieser Linie erneute Aufmerksamkeit zu
widmen . Ich glaube , der Herr Minister ist so davon
überzeugt wie ich selber , daß kaum irgend eine Bahn im
Westerrvlildgebiet derartig lohnend und ein Bedürfnis
der Bevölkerung ist wie diese.

Weitere Ausführungen über Mängel des Fahrplanes
auf der Strecke Weilbnrg -Usingen und nach der Richtung
der Entscheidung über die beiden Linienmöglichkeiten aus
der Strecke Usingen -Idstein oder Niedernhausen behalte
ich mir für die zweite und dritte Lesung vor . (Bravo !)

SJistaU.
Italien.

— Benghasi.  24 . April . Aus Slonta wird ge¬
meldet : Der Proviantzug für die Posten von Maraua,
der am 21 . April von Slonta aufgebrochen war , wurde
in der Gegend von Birgandul vor : über 400 Bewaffneten
aus einem Hinterhalte angegriffen . Die Eskorde leistete
tapferen Widerstand , ging zweimal zum Gegenangriff
gegen die Rebellen vor und verschanzte sich in guter
Stellung . Die Verwundeten und der Proviantzug wurden
in Sicherheit gebracht . Der Kampf dauerte auch nachts
fort . Am nächsten Morgen kamen italienische Verstär¬
kungen aus Slonta und Maraua . Der Feind , der be¬
reits sehr ernste Verluste erlitten hatte , wurde von den
Verstärkungen in der Flanke angegriffen und in eine
überstürzte Flucht geschlaaen . Er ließ auf dem Schlacht¬
feld etwa 100 Tote zurück , darunter zwei Führer und
eine sehr große Zahl von Verwundeten . Auf Seite der
Italiener wurden 13 Weiße und drei Erythräer getötet,
sowie 29 Weiße und sechs Erythräer verwundet.

AranLreich.
— Paris, 24 . April . Vor seiner Abreise sandte

der König von England an den Präsidenten Poincaree
ein Telegramm , in dem er seinen und der Königin besten
Dank für den so herzlichen und freundschaftlichen Emp¬
fang Ausdruck gab , den sie gesunden hätten . Der Auf¬
enthalt in Paris werde immer eine ihrer köstlichsten Er¬
innerungen sein und sie würden niemals die Aufnahme
vergessen , die ihnen bereitet worden sei. Der König
wiederholte dem Präsidenten gegenüber die Wünsche für
eine glückliche Aufrechterhaltung der innigen Beziehungen
zwischen den beiden Ländern . Präsident Poincaree sandte
ein Danktelegramm , in dem es heißt : Paris , welches
die Freude gehabt hat , das Herrscherpaar des befreun¬
deten Reiches zu begrüßen , und die gesamte französische
Bevölkerung werden " entzückt bleiben von dem Besuch,
den sie nicht vergessen werden.

Me Bereinigten Stinten nnd MM.
London,  25 . April . Nach einem Telegramm aus

Lvredo in Texas erklärte der Richter Gonzales , er habe
ein Telegramm aus Mexiko erhalten , demzufolge Huerta
abgedankt habe , um den Oberbefehl über die Armee über¬
nehmen zu können.

G a l v e st o n , 25 . April . Der nach dem mexikanisch¬
amerikanischen Kriegsschauplatz gesandte Sonderbericht¬
erstatter der Telegraphen -Union meldet drahtlos vom
Bord des vor Veracruz vor Anker liegenden Flaggschiffs
„Arkansas " folgende Einzelheiten über die augenblickliche
Lage : In den Kämpfen der letzten Tage haben die

Die letzten Marrs.
Roman von Albert Graf von Schlippenbach.

(22 . Fortsetzung .)
„Nein , aber reiten , mein Sohn , das sieht immer vor¬

teilhaft ans, " versuchte ihn die Mutter zu trösten.
„Reiten ? !"
"Allerdings !" herrschte der Vater ihn an . „Deine

Mutter hat wie immer das Rechte getroffen . Bei deiner
unglaublichen Trägheit wäre es dir wohl am liebsten , wenn
Agnes Barr sich dir selbst anbieten würde ! Gleich morgen
früh wirst du auf der irischen wtute Herausreiten . Ueber-
haupt , das wollte ich dir nur gesagt haben , weder ich, noch
später dein Bruder haben die Absicht, dich dein Leben
lang hier durchzufüttern . Wenn es dir nicht gelingt , dich
mit Agnes Barr zu verloben , dann gebe ich dich zum
Amtmann Besser in die Lehre , damit du wenigstens etwas
lernst . Das ist meine Pflicht als Vater . Später kannst du
dann sehen , wo du mit den paar Groschen Zinsen bleibst,
die du einmal zu erwarten hast . Das merke dir ! Du
hast also allen Grund , dich um Agnes zu bemühen . Ver¬
standen ? !"

Amtmann Besser ! Bernhard bekam einen Totenschreck.
In der ganzen Gegend gab es keinen tätigeren und gleich¬
zeitig gröberen Menschen , wie den Genannten . Bei dem
hieß es um vier Uhr morgens aufstehen , den Tag über
bei Wind und Wetter auf dem Felde , sein und abends die
Bücher führen . Wenn 's gut ging , kam man um zehn
Uhr ins Bett . Der dicke Bengel warf der Mutter einen
verzweifelten Blick zu . Aber Frau Elvira schien diesmal
den stummen Notschrei gar nicht zu beachten . Das Herz
tat ihr freilich weh , doch sie machte eine äußerst ernste
Miene und nickte dem Gatten zubilligend zu. Die strengen
Worte sollten ja nur zum Heil ihres Herzblattes dienen,
damit er sich aufraffte , die Braut und mit ihr eine standes-
gemäße Versorgung zu erringen . War er erst glücklich
verheiratet , dann wollte sie seine Frau schon so erziehen,
daß er zufrieden sein konnte . Dessen war sie sicher!

„Ja , es dürfte allerdings allmählich Zeit werden , daß
Bernhard sich zusammenninimt ." bestätigte auch die Groß-

Amerikaner , wie offiziell zugegeben wird , einen Verlust
von 17 Tote und 80 Verwundeten zu verzeichnen , von
denen zwei mit dem Tode ringen . Der Verlust der
Mexikaner beträgt nach zuverlässigen Schätzungen 150
Tote und 300 Verwundete . — Nach einer funkentele¬
graphischen Meldungen aus Tampico sind dort der
britische Kreuzer „Lancester " und der französische Kreuzer
„Conde " eingetroffen . Vor Tampico selbst ist alles
ruhig . Einer der Kommandanten der internationalen
Flotte , Admiral Cradoc , hat im Einverständnis mit den
übrigen Geschwaderkommandunten die 24 Stunden des'
Tages in gewisse Zonen eingekeilt , um ungestörte Be¬
nutzung der Funkentelegraphie zu erreichen . Die Tele¬
graphen der amerikanischen Kriegsschiffe haben 6 Stunden
des Tages für 4>ie Übermittelung der offiziellen Tele¬
gramme , während die übrigen 18 Stunden für die
Korrespondenten der verschiedenen Blätter sreigehaiten
werden . - Militärärzte haben die Städte Veracruz und
Tampico in gewisse Bezirke eingeteilt und überwachen
die von ihnen getroffenen sanitären Maßnahmen . —
Aus Tuxpan sind amerikanische Flüchtlinge eingetroffen,
deren Berichten zufolge es in der Stadt zu erregten
Szenen gekommen ist . Eine ganze Anzahl Baulichkeiten
wurden von der Volksmenge zerstört . Uilter diesen be¬
findet sich auch das Haus ' des amerikanischen Konsuls,
sowie amerikanische Hotels . Es ist für die Amerikaner
direkt gefährlich , sich auf der Straße sehen zu lassen , da
das Volk schwere Verwünschungen gegen sie ausstößl
und alles Amerikanische beschimpft.

Mailand,  26 . April . Luigi Barzini von dem
„Corriere della Sera " berichtet aus Mexiko : Eine unge¬
heure patriotische Begeisterung hat sich des ganzen Volkes
bemächtigt . Der Zudrang zu dem Frciwilligenkorps
übertrifft alle Erwartungen . Die Regierungsbeamten
haben ein Korps zur Verteidigung der Haupistadt ge¬
bildet . Industrie - und Handelshäuser garantieren den
Unterhalt der Familien der Angestellten , die ins Heer
eintreten . Sogar 6000 Frauen haben sich erboten , in
den Laufgräben Dienst zu tun . Spanier und Japaner,
die in Mexiko ansässig sind , beteiligen sich an den Kund¬
gebungen und den Vorbereitungen zum Widerstand . —
Etwa 8 Meilen vor den Toren von Veracruz wird die
Verteidigung der Mexikaner organisiert . Die Eisenbahn¬
brücken wurden in die Lust gesprengt . Für die Ameri¬
kaner ist es ungünstig , daß die Regenzeit bevorsteht und
tropische Fieberepidemren drohen . Man glaubt , daß sie
es mit der Besetzung von Veracruz bewenden lassen
werden , aber die Mexikaner schicken sich an , die ameri¬
kanische Grenze zu überschreiten . — Der amerikanische
Geschäftsträger O 'Shaughuessy entschließt sich noch nicht
abzureisen , obwohl ein Extrazug für ihn bereitsteht.
Seine Gemahlin hat gestern zu großer Entrüstung der
amerikanischen Gesellschaft an der Hochzeitsfeier einer
Tochter des Präsidenten Huerta teilgenommen . Großen
Arger hat es auch erregt , daß in der amerikanischen Ge¬
sandtschaft 250 Gewehre , 66 Munitionsslinten und zwei
Maschinengewehre gefunden wurden.

Nerv - Jork,  24 . April . Nach einer Meldung aus
Albuquerque in Neu -Mexiko haben die dortigen Eisen¬
bahnangestellten die Nachricht erhalten , daß General
Villa den General Carranza verhaftet und gefangen ge¬
nommen hat . — Unter den Gebäuden , die in der Grenz¬
stadt Nuvo Laredo von den Regierungssoldaten durch
Dynamit zerstört wurden , befindet sich das amerikanische
Konsulat , das Rathaus , eine Getreidemühle , das Post¬
amt , das Theater und das Zollamt.

New - York,  25 . April . In Veracruz traf die
Nachricht ein , daß amerikanische Soldaten in Tampico
gelandet wurden zum Schutze der dort versammelten
2000 amerikanischen Flüchtlinge während des kommen¬
den Kampfes zwischen den Truppen Huertas und den
Rebellen . — Nach einer Meldung aus Washington hat
Wilson das von Argentinien , Brasilien und Chile unter¬
breitete Angebot , zwischen der Union und Mexiko zu
vermitteln , vorläufig abgelehnt . — Die Rüstungen an
der Rio Grande -Grenze wurden beschleunigt.

mutter mit ihrer scharfen Stimme . „Seine Altersgenossen
sind längst Offfziere , Referendare oder tüchtige Landwirte
geworden , und er liegt nach wie vor hier auf der Bären¬
haut . Es ist eine Schande !"

Vergiß nicht , Mama, " versuchte nun die Mutter ihn
zu verteidigen , „daß Bernhard ein zartes Kind war und
nicht überanstrengt werden durfte ." . ... .

Äarts > Ja , wie ein Elefantenkuken , höhnte Frau
von Apen „Wenn eins deiner Kinder zart war , so war
es Donatus , und doch ist er ein eifriger Landwirt geworden.
Bernhard ist einfach faul ." Die alte Dame nickte ihrem
ältesten Enkel , der sich ihrer ganz besonderen Gunst er¬
freute , freundlich zu.

„Nun , durch das „Einjährige " ist er doch auch nur
mit Ach und Krach gekoinmen, " begehrte Bernhard arger-

tid)  Mber nicht zweimal durchgefallen , wie gewisse Leute,"
spottete Donatus . . . „ . .. . . . .

Als Majoratserbe brauchte dein Bruder sich nicht
unnötig mit den Wissenschaften abzuquülen / verwies die
Großmutter Bernhard . „Dafür ist er hier von morgens
bis abends spät auf dem Posten " .

„Während du die Zeit mit Schlafen , Essen und Trinken
totschlägst, " ergänzte der Bater die Strafpredigt.

„Nein , da muß ich denn doch Bernhard in Schutz
nehmen, " warf Frau Elvira erregt ein . Er kümmert
sich wirklich eingehend um den Kuhstall und die Milchwirt¬
schaft. Heut war er wenigstens eine Stunde dort —

Und lag auf dem Heuboden und schlief," vollendete
Donatus die Lobsprüche der Mutter mit boshaftem Lächeln.

Bernhard stand wütend auf . „Ich ziehe es vor , auf
mein Zimmer zu gehen, " meinte er mit zornbebender
Stimme . „Dort höre ich wenigstens nicht alle Liebens¬
würdigkeiten , die über mich gesagt werden ."

Mit dröhnendem Schritt ging er zur Tur . Doch er
konnte das Zimmer nicht verlassen , ohne seinen Aerger noch
an einem auszulassen . An die Großmutter und den Bater
wagte er sich nicht heran , die Mutter durfte er nicht er-
zürnen , sie war ja die einzige , die stets seine Stange
hielt , so blieb denn sein giftiger Blick am Bruder haften.

..Nun . hoffentlich kommt bald die Zeit , wo ich dir alle

Washington.  25 . April . ^Wie verlaute^
eine Kabinettskrise bevor . Der Kriegssekretar U
die Verwendung des Landheeres gegen Mexiko, ^
Staatssekretär Bryan dagegen ist . Der Marw ' ^
nimmt in der Streitfrage eine Mittelstellung eI£'g|
hatte sicb auch heftig gegen die Erneuerung des
ausfuhrverbots ins Rebcllengebiet gewandt . »

New - York,  25 . April . Auf dem Zuge , ßJl V1U" O t l ^ LJKJ• »Ui J tflß-
O 'Shaughuessy nach Veracruz reiste , wurden/ ' d
anderer Amerikaner von mexikanischem Militär .
Die Zeitung „Dictamen " in Veracruz behcE ^
Amerikaner seien in der Stadt Mexiko verhaft i
schosseü worden . — Admiral Fletcher berichtet , ^
suche, die mexikanische Zivll -Verwaltung tN J
wieder aufzurichten , seien fehlgeschlagen , da alle -
die Weitersührung der Geschäfte verweigerten.

Laredo,  25 . April . Der mexikanische ^
Laredo , jenseits des Rio Grande , ist nur atz!
Trümmerhaufen , nachdem gestern die mexikaniso / ^
rungstruppen die Gebäude der Stadt in Vom ^
oder mit Dynamit gesprengt haben . Ĥeute/ruY ^
noch eine Anzahl Gebäude , doch^bestand keine

xjiuuve uiu . ~ L
Mitteln angelegt . Zwei Mexikaner wurden vm p

cy oejrano
keit, die Flammen zu löschen . Die Mexikaner jujjj
Brände mit Petroleum und anderen fciterg«! |

schützen getötet , einer , als er die internatioM ^ #
mit Dynamit sprengen wollte , der andere , als
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Bahndamm aussprengen wollte.
New - York,  26 . April . Der hier « P

„New -York Herald " gibt Depeschen aus VeracM ^ i
wonach dort die Straßenkämpse foctdauern . "' ■J
fand aus der Terrasse des Hotels „Des Dinge MIl'.UU UUJ Kl'.K/<* v(.A,VI11v
Diner statt , an dem die meisten amerikanstche»
und auch Zivilisten teilnahmen . Plötzlich ^
einem gegenüberliegenden kleinen Hause eine
die Banke 'tteilnehmer abgegeben , durch welche gluw,^
niemand verletzt wurde . Ein Detachement Marl ^
erbrach die Tür des Hauses , drang ein , ulio
Mexikaner fest . Es kam dabei zu einem $ anJg:
wobei zwei Mexikaner festgenommen wurden -̂ ^
hin soll sich in der deutschen Gesandtschaft ein -
fall ereignet haben . Ein amerikanischer

is

200 Mann verlangte vom Gesandten die Aus „
der Waffen , die sich im Konsulatsgebäude des» ^
bei dringender Gefahr an die in Veracruz aBet orrngenoer cse^ayr an oie in juexuu ’ o ^
Deutschen verteilt werden sollten . Der ^„
erwiderte , daß die Waffen nur bei Anwenomv .§
Gewalt herausgegeben würden . Daraushw i
die Offiziere wieder zurück . hsij

Panama. 25 . April . Oberst Goetham , m
verneur der Kanalzone , hat das Kanalgebret
zustand versetzt . Die Schleusen werden uoi^ >>
bewacht und auf den Befestigungen an beiden
Kanals ist Küstenartillerie in Bereitschaft . . F

Tokto, 26 . April . Der Ministerprästdf ' g/
~ - - ~ '■ 1 ErklasWtigte das „Reutersche Bureau " zu der Erk/i

Japan keinerlei Absicht habe , die gegeriirch Je ,,.
Wickelungen in Mexiko auszunutzen , um von
einigten Staaten eine befriedigende Lösung vc
scheu Strertfrage zu erlangen.

Solales.
27. , |?Weildurg - “■ p*

$ Die Teilnehmer an der Grundsteinleguu
Zeppelin -Gedächtsnis -Pyramide hatten an ^ f
Zeppelin eine Huldigungs -Depesche gesandt,
folgendes Antworttelegramm einlief:

Stuttgart . 26 . April 1914 . Herrn Neda »-;
Zipper,  Weilburg . Bitte den Terlnehw
freundlichen Kundgebung aus Veranlassung .^ $
steinlegung zu einer Gedächtnis - Pyral „
herzlichsten Dank zu übermitteln . 0 je 1 !

Graf  Z ,
Die Geschichte der Luflschiffahrt ist mit dem AfS,
Zeppelin ll im Jahre 1910 nicht zum
der Geschichte Weilburgs verknüpft . Sa )^

die heimtückischen Angebereien und Derlen
zahlen kann , alter Heuchler !" rief er «hm * f r
die Hände . „Kehre nur lieber vor deiner ei» ^
liegt Schmutz genug ! Oder meinst du , w
von deinen heimlichen , nächtlichen Wandel»

„Schweig !" schriê der Vater ihn an , -- die:,:. }i(
ließ |I)(,(

„« cyweig : |UKie uti « UIH ' ll„fltl
in Gegenwart deiner Mutter und Großmut s
vorzubringen , sonst — !" Heuberg hob oroy ^

„Ich gehe schon !" rief der Erboste «n W
schallend hinter sich ins Schloß fallen . Do ^
den Worten des Bruders sehr bleich geworoe ^j
nichts zu erwidern gewagt . Nun sah er '
Eltern und der Großmutter fragend und v .

" " ajengel muß Üb. rg -Ich- -/-
zuviel getrunken und dann geträumt da
er sich mit einer Stimme , die wegwerse » , ^
aber sehr unsicher klang . ^ Stfr  Fallest'

J;

„Ich will annehmen , daß letzteres der
berg sprach sehr ernst . „Du weißt , mein ® ,,a«'
Gespenster dulde ich nicht im Hause uno w Ls, ..«ensier outoe ich Nlcyr im ^>au ;e
spukt , fliegt heraus . Wer es auch sei!

„Bernhard hat von leher versucht , E'
imär ^en ." nahm Frau von Apen ihres K *
„BernyUlv yui uuit jeyci • nte^, „nw

zuschwärzen, " nahm Frau von Apen >h" ^ ,i/
„Da muß ich dir entschieden widerspie »)

iip 3“nrhtf>r erreat . ..Aber ihr alle reizt d > "tdie Tochter erregt . „Aber ihr alle reizt
un

■rbH v,
!->/ ;

aushörlich . Es ist kein Wunder , wenn ^ et ^ ^
„Natürlich ! Du mußt den Lümmel >^ M --

nehmen . Ich werde hier im Hause ^
Meinung sagen dürfen, " erwiderte die st Ä
seliger Vater und ich waren stets wahr uno ' eji: j
allerdings nicht alle Menschen von stw O, ßii'' J
♦rrtf pin nifHrtPr bßll SrfUÜICQCrfOtraf ein giftiger Bttck den Schwiegersohn . 3 utj
Zorn stöhnte er auf . t>av. }

„Willst du vielleicht damit an deuten - s,.:
Kinder zu Lügnern erziehen ? !" F ^a» ^
zitterte vor Unmut . Der Hausherr 9" y ;/
Sohn einen Wink . Wenn seine Gatnn
in Meinungsdifferenzen kamen , war es
allein zu lassen . Still schlichen Vater i
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I7§tj .
?<W Dô o^1'1Ûnterstützung des Pfalzgrafen , Herzogs

uf» K ^ brücken. ein Franzose Blanchard

»vcĥ mit
IN

Donk-M)»k ^ ^ reen, Robert Holland und Thomas
^lstiea j N unternahmen am 7. November 1836 einen

! Ĥletirnnir London mit einem Ballon , der schon mit
' QtnL^ lltoffgas gefüllt war . Ihre Fahrt endete
^M Ap., ' / ^ vember in Weilburg . Die Aufstiege des

QUIUg mi Jahre 1883 und die von Kätchen

- em Franzofi rviancyaro einen
i^ar Gallon in Frankfurt am Main gebaut und

am 3. Ooktober aufgestiegen . Er landete
selben Tag in Weilburg . Drei Engländer

*üng. nv Weilburg sind wohl noch in aller Erinne-
HeiUlatwis ^ ^huen der Luftschiffer sind ebenfalls im
%en iü !!min  ausgestellt . Besonders interessant von
. ):/l .dle der Engländer.
Ichkeibo«.' ö u - Theater.

Die h
gestern

„Man soll keine Briefe
ausnahmsweise auf „Webersletg" r. '

[jjbet mÂ efundene Vorstellung obigen Schwankes wies
s^ eik °en Besuch auf , den das so herzlich amüsante

Stoet  die huschende Darstellung verdient hatten,
^eisx . „/Wienenen Zuschauer kamen dafür in einer

ri e. ^ sten, daß ihnen der Abend in selten
Dickem T pl ^ uerung bleiben wird. Die humorvollen
to Ben ^ nuanonen namentlich des letzten Aktes
"uh? ^ herzliche Lachen des Publikums nicht zur

wäre es wünschenswert , wenn das
it̂ drep. M Lustspiel vielleicht nochmals einem zahl-
’î urto um  vorgeführt würde . Um die Dar-
?^ ptroN->' - fitfi außer Herrn Steinbach , der in dertln* \ . u6 ln twi « 's,: . -

biefvo'0 ^aiv die Verwickelungen herauf beschwor,
f 0t1 ben cj! ten  Halm , Wagler und Bamberger verdient.
!h ben aJi len  war Luise Henß ein übermütiger Bube
^her ^ ^ llahren von reizender Ursprünglichkeit. Ina

, e'" e Uebreiqi ' -»-".eizende Louise und Erika Fels ließ als
1 (T k ihrer Zunge freien Lauf.

" h e a t e r .) Nach dem starken Erfolg,
7 % ttn" l »Heimat " ‘

6i

Si

dem
Freitag:tl  iinrfi«, um t )'Lcuun erzielte, |mua

„3)rig eine Sudermann -Ausführung statt und
}j,-8 für ^ im Winkel ". Um Zeit zur Vorberei-
ol̂ 'lles ^j^ ^ ^ ieremNeu -Einstudierungen zu gewinnen.

" " rr schon mehrfach gegebene Werk ein-
anzunehmen , daß die vorzügliche Be¬
im Rollen , die Direktor Henß bieten
ng zu einer sehr, erfolgreichen gestalten
luptrollen sind die Herren Holm und
Damen Henß , Heiderich und Fels be=

Eh  ft

den
findet

hier

hiZllt tüchü. " hier Publikum ja schon sämtlich als
. All-gE .Schauspieler kennen und schützen gelernt
" § Znge siehe Theaterzettel.

^ ^ iirige setzte Konzert - und Theaterabend des
1 Sovni Ul:  diesen Winter , war trotz des Pracht»
bittet) sehr gut besucht. Eröffnet wurde der-

kt!' schöne  Vorträge der Kapelle Hupfeld,
' ^ ^ ,,ii„̂ chare des Vereins folgten . „Die Nacht"

8"
vuj| Ul

f* «? niit ihren herrlichen Pianostellen war be-
Ebenso gefielen die beiden anderen

Htien  zwei D,Zlöulein Fussinger und Fräulein Jung
b-2 ? Äpnî bte und je 3 Sologesänge , die eine stür-
C ei- vnu d- hervorriefen . Die Begleitung führte in

h»i "n in - « -il - Fräulein " Fey aus . Di-
ei» ,d ->« n ' ĉh sür ihre kunstvollen Darbietungen
bet Ä 'iger p^ '^ / ^ ^ nzes gesichert. Hieran schloß sich

'OroCtQffpT rm tr » Srtt -v* Srtfi ■nnTTönhnfö
ten ,tfenT ei Qfter an , in dem das vollendete Spiel

- - en  Damen und Herren die reichen Po-
^esachlchh'ir'ollen Stückes voll zur Geltung brachten.

Keh'^ tte tDat  so vortrefflich, daß es nicht möglich
Die ^ ^ uszugreifen ohne die anderen zurückzu-

h  Sangen hp|e N?s"fführung hat sich den seitherigen
m r Vereins würdig an die Seite gestellt,
burrf rJ’  öaß der Verein auch im Laufe des

ik ©hi*!-? " orizerte seinen Mitgliedern einige an-
V bereitet.
fti[n *lt1bSlyH,6 Reklamation der Bergleute von Bleffen-

'0u ist denselben heute morgen eine Mit-
Um1v11' öaß neue Triebwagenfahrten zwischen

^sollen d '̂^ oZ^ kit versuchsweise eingelegt
■h_ - Triebw aaen von Limburg nach

tu, ^ U5H!!,S « °lIte möglichst schnell beim Vater vorbei
Nî s'h'öpfe" . doch der Alte hielt ihn fest.

. tili».. ^3oKv*i l ' Gr ohn nnforj Sth„ tti °bnt L' ?* e’n Sohn , daß unter diesem Dach deine
^ klâ p.' tz vst erzürnen wir uns beitio !" ,f»euberas

lün' ^ urmelte

e»

HJÄ 1
q' erzürnen wir uns heftig !*

lohend , „fln foldien Dinaeu
Heubergs

„In solchen Dingen verstehe ich

etwas Unverständliches und drückte"Nge» ra eiwas Ui
Se S inf" ^ °ng hinunter.
^Ejffe8etei ^ mgel , dem Bernhard , werde ich

LSfS& ; mutmel,e er im
J ßiei ber den Lümmeln hat man seine Plage !"

Ucht, ŝtahn "®er  eine ist ein Faultier , der andere

>iii^ lleo7pUtter ,, ŵ Herrenhause der Wortkampf
tgJtyt, n̂ niefetnJt  Tochter weitertobte, saß Bernhard,
sitzjfirk de« ** in  seinem Zimmer. Er hatte zu-

°^Uak auŝ d- ^ sunterzuspülen, einen tüchtigen
'licktens ^ Qrcfe. ?e5 Flasche genommen, die wohlver-
boXber%ffel h'n/er dem Bett stand, und sich dann

°in cx̂ ^este °L °N. Was konnte er dafür, daß er
sein s,,n , -Wajoratserbe war ? Er müßte

^>Ii Kst ^ Ig w hier in Oberrankin für den Bruder

tzL- i .A ' .SL'
bet6*H)q<

M K*

Oberrankin für den Bruder
er das Gut erbte ! „Wenn ich

es Barr geheiratet habe, dann
zeigen, was für ein Kerl ich bin,"«r v°?7 sö)°n

e dssallem "Von keinem lasse ich mir dann
wer hefi.^O.ouutus kann sich meinetwegen auf

tz',' d,tzUnd werd7°^ rn und abschuften. 'ak>""" werU°" ' o" "̂ uuv avswuuen . Ich ziehe
^vot Np:»,^w so fideles und bequemes Leben

Vilich p,.rf löÖen  soll . Ja , das tue ich ganz
* äUa0l|?5 Geld wuß ich eben leider die Agnes'8°hen wenn Aber es sollte doch mit dem

es mir nicht gelingt !"

hit Diensluc, , den 28. April
b (.5p„l . Halter, tagsüber warm nachts noch

e-) Nachr betrug die Temperatur ein

Weilburg wird 1 Uhr nachmittags von Aumenau ab¬
fahren und 1.14 Uhr in Grüveneck ankommen . Die
Gegenfahrt wird 2.21 Uhr nachmittags Gräveneck ver¬
lassen und 2.33 Uhr in Aumenau eintreffen. Die Bereit¬
willigkeit , daß auf das Gesuch eingegangen worden ist,
ist der Befürwortung unseres Landtagsabgeordneten Dr.
Lohmann und Reichstagsabgeordneten Hepp zu ver¬
danken.

(!) Gestern fand in Ahausen,  unter Leitung des
Bezirksturnwarts Klötz die erste Bezirksübung des
Oberlahnbezirks statt . Von 30 Vereinen hatten 23
ihre Vertreter , in der Stärke von zusammen 58 Vor¬
turnern entsand . Die Vereine Edelsberg , Kirschhofen,
Laubuseschbach, Mengerskirchen , Stockhausen und Wolfen¬
hausen waren nicht vertreten . Die nach dem Gauarbeits¬
plan vorgeschriebenen Frei - und Geräteübungen , sowie
Spiele wurden eingehend durchgenommen . In der Be¬
sprechung nach Schluß des Turnens wurde beschlossen,
das Bezirkturnen in Weinbach am 9. August abzuhalten.
Auf ihm sollen wie im Vorjahr wieder ein Zöglings
und Gruppenturnen sowie ein Eilbotenlauf stattfinden.
Als Wettübungen sür das Zöglingsturnen wurden be¬
stimmt : Wettlauf über 100 m (18 — 14 Sek.) Weit¬
sprung mit Brett (3 — 5 in ) Kugelstoßen 5 Kilogramm
(5.50 — 9.50 m). Die vier besten Mannschaften im
Eilbotenlaus sollen ein Diplom erhalten.

M Als Ort für das Deutsche Verbandsturnfest 1918
wurde durch einen soeben gefaßten Beschluß der Deutschen
Turnerschaft die Stadt Straßburg  bestimmt.

* In der Wetterau , dem Ländchen, dem Goldenen
Grund und in der Lahnniederung befinden sich die Preise
sür Schweine aus einer fortgesetzten rückläufigen Be¬
wegung . Für vollfleischige Schweine von 80 —100 Kilo
Lebendgewicht zahlen die Händler 40 —45 Pfg . pro Pfund
Dabei ist das Angebot groß , die Nachfrage und der
Absatz sehr gering . Auch ßie Preise für gemästete Rinder
sind um 12 M . "pro Zentner in den letzten Tagen ge¬
fallen . — Auf dem Viehniarkt in Frankfurt a . M . wur¬
den anr Donnerstag dementsprechend notiert für ge¬
nannte Qualität Schweine 46 —49 Pfg . pro Psd . Lebend¬
gewicht, 59 —62 Pfg . pro Pfund Schlachtgewicht.

* (Tanzlustbarkeiten von Vergnügungsvereinen .) Eine
Polizeibehörde verlangte von einem ausgesprochenen Ver¬
gnügungsverein die jedesmalige Einholung einer polizei¬
lichen Erlaubnis auch für nichtöffentliche Tanzlustbar-
keiten desselben. Auf Klage des Vereinsvorstandes er¬
klärte indessen das Oberverwaltungsgericht eine solche
polizeiliche Forderung für gesetzlich unbegründet . Ein
Vergnügungsverein könne ebensowohl eine geschlossene
Gesellschaft bilden . Wenn Vereinsmitglieder dauernd
miteinander verbunden sind und regelmäßig wieder¬
kehrende Zusammenkünfte halten , liege ein ausreichender
Grund , deren wechselseitige persönliche Beziehungen zu
bezweifeln, auch dann nicht vor , wenn etwa der Verein
allein oder hauptsächlich die Veranstaltung von Ver¬
gnügungen bezweckt.

MMtes.
* König st ein,  23 . April . Die Großherzogin

von Luxemburg , Herzogin zu Nassau , hat nachgenannten
Herren Ordensauszeichnungen verliehen :Magistratsschöffen
Ludwig Brühl , Stadtverordnetenvorsteher Dr . Metten-
heimer , Stadtbaumeister Jünemann , Stadtrechner Giässer
und Oberlelegraphenassistent Mahl das silberne Verdienst¬
kreuz und dem Briefträger Honirius die silberne Verdienst¬
medaille des Nass. Militär - und Zivilverdienstordens
Adolphs von Nassau.

* Oberhausen,  24 . April . Bei Bisfeld zerstörte
ein gewaltiger Brand Waldbestände von einer Million
Mark.

* W i e n , 25. April . Die Feldartillerie und die schwere
Artillerie des Feldheeres sollen demnächst neue Geschütze
erhalten . Die schweren 15 Zentimeter -Haubitzen werden
durch eine neue schwere Haubitze aus Stahl ersetzt. Die
Einführung einer wirkungsvolleren schweren Haubitze hat
sich aus Grund der Erfahrungen aus den letzten Balkan¬
kriegen als notwendig erwiesen. Auch soll die gegen¬
wärtige leichte Jeldhaubitze Model 1899 der Feldart 'illerie,
welche ein Kaliber von 10 Zentimetern besitzt, ersetzt
werden , da sie die Abgabe eines Schnellfeuers aüsschließt.
Das Geschütz ist ein Rohrrücklaufgeschütz und getattet
die Abgabe eines Schnellfeuers von 8 bis 10 gezielten
Schüssen in der Minute . Der Inspekteur der Festungs¬
artillerie , General Benda , ist in den Skada -Werken bei
Pilsen eingetroffen , um den Schußerbrobungen beider
Haubitzen beizuwohnen.

* Rom,  25 . April . In Ferra del Graeto bei Neapel
wurde gestern ein Kaplan von seinem 30jährigen Neffen
auf offener Straße überfallen . Der Neffe gab drei Re¬
volverschüsse auf den Oheim ab, ohne diesen jedoch zu
treffen. Er verwundete jedoch einige Passanten . Er¬
würbe schlichlich entwaffnet und der Polizei übergeben.

* Paris,  25 . April . Ein Waldbrand von unge¬
wöhnlicher Ausdehnung wütet seit gestern in einem
großen Fichtenwalde in der Nähe von Marcillac . Das
Feuer brach aus noch unbekannter Ursache in einer Fichten¬
schonung aus und dehnte sich mit ungeheurer Geschwindig¬
keit über eine Fläche von 160 Hektar aus . Trotzdem
die Feuerwetzren der ganzen Umgebung in Aktion traten,
gelang es bisher nicht, den Waldbrand erfolgreich zu
bekämpfen. Man befürchtet, daß riesige Bestände des
Waldes den Flammen zum Opfer fallen werden.

* N e w - A o r k, 25. April . Die Streikunruhen in
Colorado dauern an . Gestern kam es zwischen Strei¬
kenden und Miliztrui pen wieder zu einem stundenlangen
Feuergefecht, bei deni es zahlreiche Tote und Verwun¬
dete gab.

Ei» gerieatag auf dm MttMld.
Vor kurzem wurde die Hauptwanderstrecke 7 des „W.

K." (Haiger —Weilburg ) mit neuer Schildermarkierung
versehen. An einem schönen Morgen brach ich mit einem

Herrn von H. aus, damit wir ünsere längst gehegte
Absicht in die Tat umsetzten. Der Weg führt bekannt¬
lich über Breitscheid—Driedorf —Beilstein —Löhnberg nach
Weilburg . Gerade diese Strecke erscheint so recht dazu
geeignet, dem Wanderer die eigenartige herbe Schönheit
des Westerwaldes vor Augen zu führen . Nicht immer
erfreute sich dieses Waldgebirge eines guten Rufes ! Gab
es doch Zeiten , in denen Westerwald gleichbedeutend war
mit trostloser Einöde ! Ein Schriftsteller des 18. Jahr¬
hunderts faßte seine Eindrücke kurz und bündig darin
zusammen : „Auf dem Westerwald sieht man nur wogende
Nebel, Pfützen und Steine ." Ein drastischeres, vernich¬
tenderes und einseitigeres Urteil konnte er wohl kaum
abgebcn ! Gewiß , ein Körnchen Wahrheit liegt in dem
Ausspruch . Die Wahrzeichen des Westerwaldes bilden
auch heute noch die Findlingsblöcke vulkanischen Ur¬
sprungs . Die Erkenntnis brach sich aber schon längst
Bahn , daß der „Wald ", was Eigenart , Schönheit und
Romantik anbetrifft , in keiner Weise hinter seinen
Schwestergebirgen Taunus , Vogelsberg und Spessart zu¬
rücksteht. — Es ist ein eigen Ding , sobald man die Höhe
des Berglandes betritt . Dort streicht ungehindert die
frische Höhenluft um die Stirne , es weitet sich die Brust,
der Wandersmann vergißt sogar für Stunden seine all¬
täglichen Sorgen . Ferne Dur .ststreifen tief unten im
Tale künden an , man hat sich von der gewohnten Um¬
gebung losgesagt ! Gehe nun durch die Dörfer I Als
ehrlicher Mensch kannst du dich der Einsicht nicht ver¬
schließen, daß die Bewohner , die in harter Arbeit dem
Boden die Erträgnisse abringen , heiß ihre schöne Heimat
lieben. Dies verdient immer wieder von neuem hervor¬
gehoben zu werden.

In Beilstein , angesichts der gewaltigen Burgruine,
nahmen wir unser frugales Mahl ein. Weiter ging es
über den Rotenberg zum Forsthaus Johannisburg . Vom
Rotenberg führt eins tiefe Schneise zum Tal . Wer Sinn
für Humor besitzt, der lasse es sich nicht verdrießen , die
älteren Schilder in der genannten Schneise einmal ge¬
nauer zu betrachten . Die Zusätze gaben ungefähr den
Gemütszustand eines Menschen wieder, der bei Mittags¬
sonnenbrand besagte Schneise herausgekraxelt ist. Der
Inhalt sei nicht verraten ! Wer aber meinem Rate folgt,
wird herzhaft lachen können. Abends um 7 Uhr lan¬
deten wir in Weilburg — unserer Bürde los und ledig.
Hui Wäller ? — Allemoll

__ Hans Börner - Weilburg.Allerlei.
Der dankbare Bettler . Vor wenigen Wochen starb

in Paris ein Mann , der Jahrzehnte an der Porte Saint
Denis als Bettler gestanden hatte . Der Mann war im
Jahre 1870 im Feldzug Invalide geworden . In den
Sommermonaten konnte man den gebrechlichen Bettler
schon des Morgens gegen 5 Uhr an seinem Platze sehen,
in den Wintermonaten von 7 Uhr an . Ein Deutscher
(Familienvater ), der täglich auf seinem Gange nach dem
Bureau an dem Armen vorüberkam , schenkte ihm jedes¬
mal ein oder zwei Sous . Als nun jüngst nach kurzem
Krankenlager der Bettler starb , war der Deutsche nicht
wenig erstaunt , als ihm eines Tages durch die Behörde
eröffnet wurde , daß er und seine Familie , die sich gerade
nicht in den rosigsten Verhältnissen befanden , von dem
alten Bettler aus Dankbarkeit , täglich eine kleine Gabe
von ihm erhalten zu haben , zum Universalerben seines
aus 62000 Franken bestehenden Vermögens eingesetzt
worden war.

li

Kathreiners Malzkaffee ist nicht bloß ge¬
brannte Gerste; er wird aus wirklichem
Malz in den größten Malzkaffee-Fabriken
der Welt hergestellt. Die Pakete werden
automatisch  gefüllt und verschloffen.
Kathreiners Malzkaffee kommt also mit
den Händen überhaupt nicht in Berüh¬
rung. Er wird am meisten gekauft und

ist daher stets frisch.



LllMWrt.
Berlin , 24 . April . Am 12 . April d . Js . sind ein

Aviatik -Doppeldecker der Aviatik -Werke in Mülhausen und
am 20 . April ein Roland -Stahl -Doppeldecker der Lust¬
fahrzeug - Gesellschaft nach Keetmannshoop abgesandt
worden , wo er unter Führung des Leutnants d . R.
Fiedler seine Probe machen soll . Der Aviatik -Doppel-
decker ist in Karibib untergebracht , wo ihn Türck steuern
soll . Die Leitung der Flugmanöver in den Kolonien
liegt in den Händen des Kommandos der Schutztruppen,
dem als technischer Berater der bekannte Döberitzer
Fliegeroffizier Leutnant v . Scheele beigegeben rst.

München,  25 . April . Der Münchener Jliegerschüler
Dr . Ludwig Hörmann , ist gestern bei Ablegung der
Pilotenprüfung verunglückt . Als er aus 200 Meter Höhe
in vorgeschriebenem Gleitsluge niederging , verlor er schließ¬
lich die Orientierung und landete im Steilfluge in einem
Wäldchen bei Oberwiesenfeld . Er wurde unter dem zer¬
trümmerten Flugzeug bewußtlos und mit einer schweren
aber nicht lebensgefährlichen Verletzung hervorgezogen.

Turin.  26 . April . Auf dem Flugplätze Mirafiori
bei Turin stürzten gestern der Leutnant Bataglioni und
sein Passagier Nafoll infolge Bruches der rechten Trag¬
fläche aus 200 Meter ab . Beide waren tot.

3Das äeinintmuimz«Mtoirg.
(Fortsetzung .)

Es fallen ferner auf ein Bild von Limburg , Stahl¬
stich, erschienen bei I . Velten ; „Braubach und die Marx¬
burg " , Kupferstich ; ein schöner Stahlstich , fast in der
Manier einer Federzeichnung ausgeführt , zeigt uns das
„Landtor " , z. B . noch mit dem kleinen Hause auf der
unteren Mauer des Schloßgartens , die „Kirchhofs -Ka¬
pelle " , die „Hauseley " (deren Abhang nach dem Roll¬
schiff zu noch völlig kahl dargestellt ist), „Rathaus " und
das „Schloß " ; (bemerkenswert ist hier die Darstellung
des alten Odersbacher Weges !) Der schöne Stich (nicht
vor 1820 ) ist von Bäckermeister P . Schneider ausgestellt.
— Wie die Bilder Weilourgs , sind auch die Bilder
der nassauischen Fürsten mit großer Liebe und Fleiß
zusammengetragen worden . Insbesondere diejenigen des
Herzogs Wilhelm und seiner Gemahlin und unseres
letzten Fürsten Adolf . Zwei Bilder , von „Wilhelm,
Herzog zu Nassau " und „Pauline , Herzogin vonj Nassau " ,
sind zu gleicher Zeit in der lithograph . Anstalt von C.
Hermann in Dillenburg erschienen . Den Bildern waren
Blätter beigegeben , bedruckt mit dem Landeswappen und
einem Gedicht auf den Landesvater und die Landes¬
mutter . Leider ist uns nur das auf Herzog Wilhelm
erhalten geblieben ; es wurde auf der Rückseite des ein¬
gerahmten Bildes angebracht ; es lautet:

O daß Ihn nur alle kennten'
Daß Ihn alle Vater nennten
Ihn , dem dieses Bildniß gleicht!
Der dem Volke stets genügt , (geneigt ? !
Das den besten Mann euch zeigt.
Nie zu seinen Klagen schweigt.
Nassaus edelsten Regenten,
Stets sucht Trübsal abzuwenden.
Seh 'n wir Ihn auch nicht im Leben,
Wirkt er fern für unser Glück.
Und entzieht sich unserm Blick,
Soll uns doch sein Bild umschweben
Jedem Treuen sei's geweiht,
Der Ihn liebt mit Herzlichkeit.

Von Herzog Adolph haben wir mehrere Bilder ; wir
sehen ihn nach seiner ersten Vermählung mit Herzogin
Elisabeth , beide Bilder in schönen alten Goldrahmen;
dann neben seiner zweiten Gemahlin , unserer verehrten
Herzogin Adelheid , deren jugendfrische , fein geschnittene
Züge uns entzücken . Der Herzog trägt auf allen diesen
Bildern nur den Schnurrbart , während er auf den spä¬
teren Bildern den am Kinn weit ausrassierten Bart,
österreichischen Schnitts zeigt.

Jetzt fällt uns ein Bild auf , das uns in seinen
bunten Farben an die Schlachtenbilderbogen erinnert , die
wir als Knaben uns für unser Taschengeld kauften . Es
ist betitelt : Anfang (!) der franz . Retirade von Leipzig,
den 19 . Oktober 18 l 3 und stellt den Moment dar , wo
Napoleon die Stadt verläßt . Granaten platzen , feuerrot
und schwefelgelb , und der Kaiser in seiner einfachen
Kleidung muß sich, begleitet von seinen glänzenden Ge¬
neralen , selbst den Weg in die Freiheit suchen . Schlachten¬
bilderbogen -Manier , aber gute Ausführung des Bildes.
Vor dem Kaiser bahnt sich eine Marketenderin
mit der Peitsche den Weg , hoch zu Roß Unter dem
Bilde steht : „In den Berichten der Alliirten wird darüber
folgendes gesagt : Die Verwirrung bei der Flucht des
Feindes war unbeschreiblich . Kaiser Napoleon selbst
mußte auf einem Nebenwege die Stadt verlassen , da alle
direkte Zugänge durch flieheride Truppen und Bagage
versperrt waren . Fürst Poniatowsky konnte eben so
wenig als der Herzog von Tarent einen Ausweg finden.
Ersterer sprengte in die Elster ; die Stelle war sumpfig
und das Pferd versank mit dem Reuter ."

MelliM» aal Dos„MilbiiM Inaeblatt“
lAnze« für Murg md Kmgtgenii)

für die Monate Mai und Juni
werden von den Postanstalten und Landbriesträgern,
sowie von unseren Trägern in Ahausen , Allendorf,
Aumenau , Bermbach , Eubach , Drommershausen , Ernst¬
hausen , Gaudernbach , Hasselbach , Heckholzhausen , Hirsch¬
hausen , Kirschhofen , Löhnberg , Merenberg , Niedershausen,
Odersbach , Philippstein , Seelbach . Selters , Waldhausen,
Weinbach , Weilmünster , Weyer . Wirbelau und Weilburg
stets entgegengenommen . Die Expedition.

Mchtigr JUkitcrinntn gejucht.
Neuselterser Mineralquelle , Selters Lah« .

Todci -lnzei ^ e.
Saison-W

Gestern abend um 10 Uhr entschlief nach langem und schwerem
Leiden meine liebe Frau , .unsere gute Schwester, Schwägerin und Tante

Saalb - u
MMg , den 28 fr

abends81/» W
Sudermann ^Das(M iil
Schauspiel in 3 A

Allee , übrige nne v ^

Im Fllmeit 661° trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm üaassefi.

Weilburg,  den 26. April 1914.

Die Beerdigung findet Dienstag den 28 April, nachmittags 4 Uhr, statt.

Todes-Anzeige,
Es hat Gott gefallen,, unseren einzigen Sohn

Karl Woliler
im Alter von 2 i Jahren nach schwerem Leiden
zu sich zu rufen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Eltern.

Weilburg,  den 25 April 1914

Die Beerdigung findet Mittwoch nachm. 3 Uhr, von der
Kapelle des neuen Friedhofs aus statt.

Todes-Anzeige.
Heilte morgen 3/49 Ühr verschied nach kur¬

zem schwerem Leiden unser lieber Vater, Gross¬
vater , Schwiegervater, Schwager und Onkel

der Schreiüermeister

Philipp Ludwig Heumarin
im 73, Lebensjahre, was wir hiermit schmerz¬
erfüllt Verwandten, Freunden und Bekannten
mitteilen. Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen
Wüldhausen, den 26. April 1914..

Die Beerdigung findet Dienstag , naclim . 3 Uhr , statt

Stundenplan
für NS Soimcrliall jah da ptrtl FsMimMck
Montag 6 — 8 Uhr nachmittags : Kaufleute und Nah¬

rungsmittelgewerbe.
Dienstag6 —8 „ „ Bau - Handwerker und

Unterstufe.
Donnerst .6 —8 „ „ Kaufleute und Bau-

Handwerker.
Freitag 6 —8 „ ,, Nahrunqsmittelgewerbe

und Unterstufe.
Der Magistrat . Der Schulvorstand.

» K S O SS B El

Nur auf kurze Zeit
vorübergehend ani Lager

ein großer Posten
Hem»-Pmuili-M
Empfehle solche darum zu außergewöhnlich billigen

Preisen.

Ed . Kleinsiisst üaehf.
F . Glückäi -ar jr.

Geschäftsbücher,
Notizbücher, Quittungs- und Kontobücher,
Wachstuch- Notes, Hefte und Brieftaschen

Bnch- Ni ! Papierhandlung Hugo Zipper, G. nt. b.
Jeder mache einen Versuch /& rrT f
mit der neuen Stangenvoyite W ^
welche sehr reichtragend , zart uno vollfleischig ist und
riesige Schoten  trägt . Alle sonstigen Busch - und
Stangenbohnen -Sorten , nur echte deutsche Saat , zu
haben in der Gärtnerei Jacobs.

Tüchtiger , zuverläffigerf»|riaRR
gesucht , monatl . M . 90 .—
freie Wohnung , 1ein Stück
Garten und freier Brand.
Zu erfrag , u . 674 m d . Exp.

Lehrling
sucht zu baldigem Eintritt

Friedrich Färber,
Schuhmachermeister , Bogeng.

Cii! Imige gcfiidd
Chr . Moser

Wegen Erkrankung meines
jetzigen , .suche sofort ein andMSdchen

Frau Fr . Schneider,
Vorstadt.

lüiig. Dirnlliiiäliditti
oder Monatmädchen gesucht.
Näher , in der Exp . unt . 673.

SuiliilWtmleiiWcheimiiWWn

27 .Apr-
6 Uhr HF m
Manns « eti
dem MarW ni

D -- « Ä

MLebildete suE
™ empfiehlt ‘ fjw  empfieytr
aufsichtigung d. SE^
von jüngeren ,
LVsiläßigenPrers ^ B.JUR iuip c41 'r' 1
Näheres in der... - :::r .

Großes , gut nw j

Zisiiii) 1'
zu vermieten.

Ein abgewohnt

Miilicr!
zu verkaufen . ^ <M

Milß. Kietz

»r
!<5
nt

g »" Äjj!| >11

möglichst mit V»d ^ ,! ijj
gesucht.
Off . u . K . VV. ß7ö aVJ »

Großes industrielles
lands sucht

Unternehmet

tüchtige Leute
gegen hohen Lohn für dauernde Arbeit J
Ang . unt . J . V. 672 an die Erp . ds . A»

Amtliche Aekanntmachu^
der Stadtverwaltung
Wir haben beim hiesigen Meldeamt auf ^

Verkehrsverein im allgemeinen Interesse eine
nungsnachweis  eingerichtet , der den H" her
und Wohnungsinhabern Wetlburgs bezüglichst
stehenden Wohnungen , möblierten Zimmer uno + ^
unentgeltlich zur Verfügung gestellt wird u»
im Bürgermeistereigebäude , Fraukfurterstravf ' )

Zu diesem Zwecke bitten wir alle Jntem ! ^ p
wohl die Hausbesitzer wie Wohnungsinhabet öjr
Falle des Leerstehens von Wohnungen um ' Ml
dies bei dem Wohnungsnachweis schriftlich
zuzeigen sowie im Falle der Vermietung u>
Nachricht . f„ »

Bezüglich der zu vermietenden WohnU ^ ,,^
Einreichung eines Lageplanes der einzelnen^
dem auch die Größe derselben nebst Zubeh
ungefähre Preis hervorgeht , sehr erwünscht j

i

den möblierten Zimmern und Pensionen ^ Ais>
teilung über deren Lage unter Angabe
Wochen - bezw . Taxpreises zu macken ist.

. . Ä'
» .>

Eme Zusammenstellung der betreffende»
limnter wird ' daneben bei den vorn

dtu be
stellen (bei Herrn Karl Görtz , Bahnhofstro

und Z _ _ _ _ .
Verschönerungsverein hier eröffneten beide" .

Herrn Carl Schepp , Neugasse ) ausgelegt.
SKfcir TÄnftovt n rtrll PtlT̂ Pm JWir hoffen , daß von diesen gemeutt ^ ^jj.

Achtungen ausgiebigen Gebrauch gemacht ^
phonruf Nr . 47 während der Dienststu"
meisteret ) A

Weilburg,  den 23 . April 1914 . j
Der

An die Zahlung der rückständigen stod" > E
als : I ) Latrinen - Abfuhrkosten Kj/
2) für Wassermehrverbrauch pro »»Jmi ^
Beiträge zur Hess. - Nass . landwirtschallU M
genossenschaft wird mit dem Bemerken ga¬
ben näcklten Taaen . des Kennrltebenden >>>den nächsten Tagen , des bevorstehenden 3 aLjt
wegen , mit der Beitreibung begonnen we *

Weilburg,  den 27 . April 1914.
Der

-- -- - - - j,
Ansichts - Postk ^ p>e rH*. .•Mpfiehlt
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